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Ceterum censeo pacem esse servandam!

Im übrigen bin ich der Meinung, daß es

den Frieden zu wahren gilt!

(frei nach Cato, d. Ä.)
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Vorwort

Der Titel dieses Essays bei seiner Erstveröffentlichung im Jahr 2000 lautete: „Wider die Religion, für humanistische Emanzipation und gegen seelisch-geistige Korruption – der Versuch eines Blicks hinter die Kulissen religiöser Verblendung“. Nunmehr ist der Titel auf das Kernanliegen des Buches abgestimmt: Humanistische Emanzipation – also die die Würde des Menschen bewahrende und das Wohl der Menschheit fördernde, vom Geiste der Menschlichkeit erfüllte Befreiung von Bevormundung und Abhängigkeit.

Und auch, wenn seit der ersten Auflage mehr als ein Vierteljahrhundert vergangen sind, ist der Inhalt des Buches unverändert aktuell und drängend – in Anbetracht der aktuellen Weltlage, des aktuellen Wahnsinns im Großen und im Kleinen, der sich täglich vor unser aller Augen zuträgt und dem die große Mehrzahl der Bevölkerung vielleicht kopfschüttelnd, gleichwohl nur achselzuckend gegenübersteht. Denn auch ein Vierteljahrhundert später hat sich an den Zu- und Umständen nichts verändert. Im Gegenteil; sie erscheinen von Tag zu Tag immer schlimmer und immer dräuender die daraus sich entwickelnden Gefahren für die Menschheit.

Dieses Buch ist und bleibt ein unbequemer Appell an eine Gattung, die sich homo sapiens sapiens, „der weise, wissende Mensch“ nennt – aber bei weitem immer noch nicht gelernt hat, entsprechend zu handeln.

Wenn in diesem Buch von „Religion“ oder „religiösen Systemen“ die Rede ist, so sind damit ausdrücklich nicht individuelle Glaubensüberzeugungen oder die Gemeinschaft gläubiger Menschen gemeint. Gemeint sind vielmehr die institutionalisierten Machtstrukturen, ihre Funktionsträger und Dogmen – jene Apparate, die seit Jahrhunderten beanspruchen, im Namen höherer Wahrheiten über das Leben anderer Menschen zu bestimmen.

Nicht angegriffen wird die persönliche Spiritualität, das Bedürfnis nach Sinn, Trost oder Transzendenz. Auch nicht die Weisheit, die in vielen dem Glauben zuzuordnenden Traditionen zu finden ist. Wer in religiösen Lehren aufgewachsen ist, mag diese glauben und leben – das ist sein gutes Recht. Da jedoch religiöse Institutionen seit jeher gesellschaftliche Regeln diktieren, politischen Einfluß ausüben, Freiheitsrechte einschränken und Gewalt legitimieren, überschreiten sie immer wieder eine Grenze, die Widerspruch notwendig macht. Jede Religion muß per se als schlecht gelten, da sie Menschen entmündigt, unterdrückt, gegeneinander aufbringt oder ihnen Leid zufügt.

Dieses Buch versteht sich daher als Beitrag zur Aufklärung über die psychologischen und dialektischen Mechanismen religiöser Machtsysteme. Es ist ein Versuch, jene Strukturen offenzulegen, die immer wieder in Manipulation, Korruption, Krieg und Verelendung münden.

Was religiöse Autoritäten zur eigenen Legitimation in Anspruch nehmen, gilt auch für ihre Geschichte: Wer Erbe beansprucht, muß Verantwortung übernehmen. Verbrechen verlieren ihren moralischen Gehalt nicht durch Zeit. Und wo Macht im Namen des Glaubens mißbraucht wird, ist Kritik nicht nur erlaubt, sondern geboten.

Hans-Wolff Graf

München, im Mai 2026




Humanistische Emanzipation

Es mag sein, daß die folgenden Gedanken das Gros der rund 4,2 Milliarden Menschen1, die heute noch den monotheistischen mosaischen Religionen2 angehören, empört aufschreien, friedlichstenfalls vielleicht den Kopf schütteln lassen. Mutmaßlich gibt aber vielleicht ein Teil der sich angesprochen Fühlenden der Toleranz oder zumindest dem Interesse die gebotene Chance. Sollte das Folgende aber zu differenziertem Nachdenken anregen, oder gar zu Umdenken gereichen, könnten sich Verfassen und Lesen gleichermaßen gelohnt haben. Vor allem aber ergäben sich Chancen für eine friedlichere Zukunft im Zusammenleben einer Gattung, die sich homo sapiens sapiens3 nennt, bis heute jedoch erschütternd insapienter4 mit sich und ihren Artgenossen umgeht.

Im folgenden will und werde ich niemanden mit ausschweifenden Diskursen durch Bibel, Talmud oder Koran, einen Streifzug durch die Genesis oder einzelne Evangelien, belehrungsheischende Quellenzitate oder Exegese-Diskussionen quälen. Vielmehr will ich – nicht mehr und nicht weniger – aufzeigen, daß diese unsere Welt sich erst dann aus der Klammer unmenschlicher (und menschenunwürdiger) seelischer, geistiger und physischer Vergewaltigung – regelmäßig in Manipulation, Korruption, Krieg und Verelendung mündend – befreien wird, wenn wir den psychologischen und dialektischen Hintergrund buchstäblich aller Religionen, insbesondere der monotheistischen (als der heute materiell/ funktional mächtigsten und brutalsten), schonungslos offenlegen. Das mag Manchen vielleicht schmerzen, Andere empören. Ich halte dieses Vorgehen aber für die einzige Möglichkeit, wirklich einen Weg zu Freiheit und Frieden5, Autonomie und Authentizität im menschlichen Miteinander zu finden, statt davon in 10.000 Jahren bewußter Menschheitsgeschichte und 3.000 Jahren Philosophie nur zu träumen.

Das Menetekel des ‚Vertrages von Amiens‛ (1802)6 und der darin enthaltenen düsteren Prophezeiungen wird erst dann seine diabolische Kraft verlieren, wenn ein genügend großer Teil der Menschen bereit ist, aufzuwachen, mitzudenken, mitzuentscheiden und mitzuhandeln.



1 Stand 2020, https://www.pewresearch.org/religion/2025/06/09/howthe-global-religious-landscape-changed-from-2010-to-2020/

2 Judäismus, Christentum und Islam

3 Der weise/wissende Mensch

4 unklug (vulgo: dumm)

5 Hans-Wolff Graf, Freiheit und Frieden – Deine Entscheidung, 2026

6 Grundlage der klandestinen Vereinbarung der wirklich mächtigen Interessensgruppen dieser Welt, sich den Menschen untertan, lenk- und berechenbar zu machen. Neben den funktionalen Werkzeugen und Schlüsselindustrien (Kommunikations-/Informationswesen, Medien, Bodenschätze, Energie und Nahrungsmittel) spielen hierbei die Religionen eine zentrale Rolle.




Religionen – worum geht es dabei überhaupt?

Wer sich mit Religionen und Religiösität diskutativ befaßt, hat traditionell schlechte Karten. Er läuft von vornherein Gefahr, in (unvermeidliche) Verallgemeinerungen zu verfallen, mißverstanden und fehlinterpretiert zu werden. Vor allem aber berührt die Thematik einen höchst individuellen Gefühlsbereich, der sich eo ipso nur ungern der Auseinandersetzung öffnet, als sehr privat betrachtet werden will und zumeist mit persönlichen Überzeugungen vertreten wird, die per se nicht diskutabel sind. Religion ist merkwürdigerweise ein allgegenwärtiges, höchst öffentlich gepflegtes Tabu.

In kaum einem Haushalt fehlt – je nachdem – eine Ausgabe des Talmud, der Bibel oder des Koran; gelesen wird darin aber recht selten.

In allen drei Religionen leiten klare Regeln, Gebote und Vorschriften den Menschen zu einer gottgefälligen und jenseitiges Heil versprechenden Lebensweise an. Aber nur wenige halten sich an das überlieferte ‚heilige Wort‛. Da dies wie selbstverständlich vorausgesetzt wird, bietet die Schrift praktischerweise auch gleich die entsprechende Vorgehensweise zu Buße und Rehabilitation, Errettung vom Übel und drohender Verdammnis, Rückführung auf den Pfad des Lichts, der Versöhnung mit dem Allmächtigen und die Abkehr von – wie dies verständnisvollerweise penetrant betont wird – nur allzu menschlicher Sünde. Als Belohnung winkt ewiges Seelenheil. Der Strafenkatalog, der denen droht, die sich ‚göttlichem Geheiß‛ versagen, ist furchteinflößend drakonisch.

Die geradezu dogmatisch vorausgesetzte ‚Sündhaftigkeit‛ erfüllt, psychologisch betrachtet, natürlich ihren Sinn; sie hält das Menschlein in einer, quasi seiner Unvollständigkeit zuzuschreibenden Abhängigkeit – womit wir unmittelbar beim Wortstamm, der etymologischen Wurzel des Begriffes ‚Religion‛7 ankommen. Religion will also binden und verpflichten. Aber wen und warum? Wer bestimmt, wer sich wem und wie zu welcher Lebensweise verpflichtet zu fühlen hat? Wer legt(e) die Regeln fest? Wer wacht über deren Einhaltung und welches Endziel verfolgt das Ganze eigentlich?



7 Religion aus: lat. religatio = Anbinden oder religere (alt: relegere, bzw. lex: das Gesetz): zurück-/auf-/anbinden, dem Gesetz verpflichten, anspannen, in Bedenken halten, fesseln




Ursprung und Sinn aller Religiösität

Der ‚ursprüngliche‛, aus der Evolution eines heute von der Wissenschaft auf etwa 3,5 Milliarden Jahre geschätzten Entwicklungsprozesses des organischen Lebens entstandene ‚homo erectus‛8 kannte noch keinen Gott, Götter und Göttinnen. Er kämpfte nach guter Väter Sitte und natürlicher Gegebenheit um sein Überleben, zeugte und gebar seine Nachkommenschaft, kämpfte auch um deren Überleben und lehrte diese, selbst für das eigene Fortkommen zu sorgen – nicht anders, als uns dies alle Tiere bis heute vorexerzieren.

Erst mit der – mutmaßlich den Menschen vom Tier unterscheidenden – ‚Entwicklung des Bewußtseins‛ trat eine entscheidende Veränderung ein: Der Mensch begann, im Verlauf von (geschätzt) etwa 1 bis 1,2 Millionen Jahren, sich seiner Umwelt bewußt zu werden, diese gedanklich zu erfassen, zu sortieren und nach bestimmten Kriterien zu ordnen. Der Instinkt erhielt einen rasch stärker werdenden Mitstreiter – den Verstand. Mit dessen Entwicklung, vor allem dem Schluß der Hirnbrücke, die die rechte und linke Hirnhälfte miteinander verbindet, ging eine Einzigartigkeit einher, die uns von allen anderen Lebensformen und Spezies unterscheidet: Wir lernten zu abstrahieren, Gegenwart von Vergangenheit einerseits und Zukunft andererseits zu unterscheiden. Aus gutturalen Lauten, Balz- und Warnrufen entstand eine differenzierte Sprache, die den uns umgebenden Entitäten Namen gab, Begrifflichkeiten zu Gegenständen werden ließ, uns untereinander beschreibend zu kommunizieren ermöglichte und uns gestattete, Gedanken und Gefühle zu verbalisieren, auch wenn diese nicht in konkreter Form, haptisch und unmittelbar sinnlich (er)faßbar vorlagen.

Damit einher ging aber auch, neben vielem anderen, daß die Vergleichbarkeit und das (Be)Werten Einzug in unser Leben hielt und unser interaktives tägliches Erleben mehr und mehr zu dominieren begann. Damit verbunden war aber auch zunehmend die Abgrenzung von abstrakten Wertbegriffen und -vorstellungen, was dann Grundlage der (aktiven und passiven) Beurteilung, Grundlage eines Verständnisses von „gut (besser)” oder „schlecht (schlechter)”, mehr oder weniger wertvoll – im Vergleich mit dem Stammesnächsten – wurde. Und letztlich liegt hierin auch die Ursache für das, was dem Menschen bis heute so arges Kopfzerbrechen bereitet: Er entdeckte die „Frage nach dem Sinn“, der Zweckmäßigkeit!

Die Entwicklung einer ‚abstrakten Neugier‛ ließ den Menschen – losgelöst von unmittelbar Erlebtem – nach dem Grund, der Ursache und übergeordneten Zusammenhängen fragen. Einerseits beschleunigte sie den Vorsprung des Menschen gegenüber der gesamten übrigen belebten Natur. Andererseits schuf diese Fähigkeit des Denkens und Hinterfragens erst das Problem, mit dem sich der Mensch – anders als der Rest des irdischen Lebens – in immer gravierenderem Maße seither herumschlägt: Auf jeden Zugewinn an Verständnis um Zusammenhänge, jede Entdeckung und Entschlüsselung eines Phänomens folgte unmittelbar ein praller Sack neuer Fragen.
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